
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 18

Artikel: Liebesprobe

Autor: Hebbel, Friedrich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637374

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637374
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


O tt Ulltt
JTr.lS, IXJatirg. £in Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft

ôebrudU unb oerlegt oon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
3. mai 1919

Caff den 3üngi'mg, der did) liebt,
ine Cilie pflücken,
6b dein fjerz fid) ibm ergibt,
üm ibn zu beglücken.

Ctebesptobe.
Von Sriedrid) ßebbel.

Wird kein Cropfe oon dem Cau

Dann durd) ibn uergoffen,
Der fie tränkte auf der .Hu,

Sei der Bund gefdHoffen!

Wer fo zart die Blumen bricht,
Dab fie nid)t entioallen,
Sorgt aud), dab die tränen nid)t
Deinem Hug' entfallen.

Die Höttigfcbmiebö.
Montait ooit 3*elif 9Hoefd)lin.

18

„Unb feeßs 3abre lang wohnte 33iftor mit feiner
Samilte im Hottigsbofe unb gafjtte feinen Hins, macht autf).

breitaufenb Sranfen aus. Hunt minbeften. Unb tute ging's
mit ben Sachen ber Dante Htma? Das uteifte bat autf) ber

33iftor befommen, gait3 unter ber Saab. Unb fo weiter. 3d)
fbnnte ftunbenlang aufsäbten unb würbe botf). nicht fertig.

33 iftor fant immer perft. SBir SHäbdjett waren bir
9lef>enfatfje. Du baft biet)' nie um uns gefümmert. 3ttt
meiner ftfjtimmen Seirat bift bu autf) mit bran ftfjulb. 3d)
wollte erft nitf>t. 3lber ftfjlieblitfj b'atfjfe idj, es fei botfj beffer,
anberswo Sausfrau 311 fein, als babeim ewig Den Hßubel
madjett 3a muffen. 3tber natbber bann, als es mit meinem
SHanne bergab ging, ba bätteft bu einftfjreiteit tonnen. 3tber
bu liefeeft ibn trtacben. 2Bas ging bid) beine Dodjter an?
2Benn bu nur beuten 93iftor batteft. Unb barum mufi itf)
febt fagen: Heb bab' feinen 33 lab für bid), ©el) in bie
Stabt. 33erfucb's bort."

„3d) ntub wobt, aiber es ift weit."
„atimnt bas ©äbndjeit, bann faunft bu bis oors Saus

fabreit. ©s ftebt gan3 gait3 nab am Seumarft."
„Hönnteft bu mir rtidjf ." Sepp machte eine tflaufe

unb würbe über unb über rot.
„2Bas benn?"

„Hönnteft bu mir niebt itfj bring' es nitfjt ber=

aus bafe es fo weit mit mir fomttten muffte ."
Der Hönigfcbmieb ftöbnte auf.

„Sag's, itf) bab' nidjt mehr lange Heii."
„3cb bab' Mob notf) breifcig Mappen."

„Unb ba foil itf) bir wobl norb ein «illett faufen?

Dut mir leib, bas fanu id) nidjt, id) ntufs 3uerft für mein

Htnb forgen."
„Jßisbetb, benfe baran, bab itf) bein 33ater bin."
,,3tf) benfe baran, was bu mir für ein 33ater warft."
„Dann muh itf) su Sub geben?" .>

„3a, es bleibt bir nid)ts anberes übrig."
Der 5föiiigfd)mieb befallt ein paar böfe 2Borte auf Die

Hunge. 3lber bann be3wang er fitf), weit es fein ©eretfjtig»
feitsgefübt fo oon ibm oerlangte, unb er fagte Mob:
„Homm, Seltor!" unb ging wieber hinaus. Unb er bemühte

fitf), eine feqengerabe Saltung an3Uiiebmen, wenn es ihm
aud) febwer würbe. Jßisbetb fab ihm nad) unb um ihren
3Hunb 3utfte es. 3tber bann fagte fie taut „Hein" unb bib
bie Hähne 3ufammen. Sie ging wieber an ihre 3trbeif.
Sie wufdj Hinberfleibcr. Sie jätete int ©arten Unfraut
aus. Sie lief aufs Selb, um uatf) ben Hnedjten 3U feben.

Sie legte felbet mit Sanb an. Dann lief fie wieber itadj
Saufe. Sie fütterte bie Hübe. Sie föchte. Sie brachte

ben Schweinen einen Hübet 00II Dränfe. Sie wufdj bas

©efdjirr. Sie fdjälte Hartoffeln. Sie legte bas Hinb ins
23ett. Sie ftellte mit ben Hned)t;en ben Arbeitsplan für
ben nädjften Dag feft. Unb bann ging fie tobmiibe ins 33ctt

unb fdjlief auf ber Stelle ein. Sie hatte feine Heit mehr,

an irgenb etwas 3U benfen.

Hwei Stunben nad) feinem ffiefprädje mit Hisbetl) ftanö
Sepp oor beut einftödigeit Saufe, itt bem feine jüngfte
Dodjter wohnte, ©r brauchte lange, bis er an bem glätt»
3enben 3Heffmgfnopfe 30g, unter bent ber Maine feines

Stfjwiegerfobnes ftanb. ©r fam aber babet in Merfutfjung,
baoon3tiIatifen. Unb auch bem Seitor fchien es in ber Stabt

art' unb
slr.18, IX.Iahrg. Cm Slatt für heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von der guchdruckerel suies Werder, Zpitnlgnsse 24, gern
3. Mai 1919

Laß den Züngi'mg. der did) liebt,
Line Lilie pflücken,
Lh ciein Der^ sich ihm ergibt,
Um ihn beglücken.

Liebesprobe.
Von Friedrich hebbel.

fVird kein Lropfe von (lern Lau
Dann durch ihn vergossen,
Der sie tränkte aus cler ,Üu,

Zei der kund geschlossen!

Mr so 2art die IV um en bricht,
Daß sie nid)t entcvailen,
Zorgt and), daß die Lränen nid)t
Deinem /lug' entfallen.

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

ix

„Und sechs Jahre lang wohnte Viktor mit seiner

Familie im Königshofe und zahlte keinen Zins, macht auch

dreitausend Franken aus. Zum »lindesten. Und wie ging's
mit den Sachen der Tante Anna? Das meiste hat auch der

Viktor bekommen, ganz unter der Hand. Und so weiter. Ich
könnte stundenlang aufzählen und würde doch nicht fertig,à Viktor kam immer zuerst. Wir Mädchen waren dir
Nebensache. Du hast dich nie um uns gekümmert. An
meiner schlimmen Heirat bist du auch mit dran schuld. Ich
wollte erst nicht. Aber schließlich dachte ich, es sei doch besser,
anderswo Hausfrau zu sein, als daheim ewig ven Pudel
machen zu müssen. Aber nachher dann, als es mit meinem
Manne bergab ging, da hättest du einschreiten können. Aber
du ließest ihn machen. Was ging dich deine Tochter an?
Wenn du nur deinen Viktor hattest. Und darum muß ich
jetzt sagen: Ich hab' keinen Platz für dich. Geh in die
Stadt. Versuch's dort."

„Ich muß wohl. Aber es ist weit."
„Nimm das Bähnchen, dann kannst du bis vors Haus

fahren. Es steht ganz ganz nah am Heumarkt."
„Könntest du mir nicht ." Sepp machte eine Pause

und wurde über und über rot.
„Was denn?"

„Könntest du mir nicht... ich bring' es nicht her-

aus daß es so weit mit mir kommen mußte ."
Der Königschmied stöhnte auf.

„Sag's, ich hab' nicht mehr lange Zeit."
„Ich hab' bloß noch dreißig Rappen."

„Und da soll ich dir wohl noch ein Billett kaufen?

Tut mir leid, das kann ich nicht, ich muß zuerst für mein

Kind sorgen."
„Lisbeth, denke daran, daß ich dein Vater bin."
„Ich denke daran, was du mir für ein Vater warst."
„Dann muß ich zu Fuß gehen?" '

„Ja, es bleibt dir nichts anderes übrig."
Der Königschmied bekam ein paar böse Worte auf die

Zunge. Aber dann bezwäng er sich, weil es sein Berechtig-
keitsgefühl so von ihm verlangte, und er sagte bloß:
„Komm. Hektor!" und ging wieder hinaus. Und er bemühte
sich, eine kerzengerade Haltung anzunehmen, wenn es ihm
auch schwer wurde. Lisbeth sah ihm nach und um ihren
Mund zuckte es. Aber dann sagte sie laut „Nein" und biß
die Zähne zusammen. Sie ging wieder an ihre Arbeit.
Sie wusch Kinderkleider. Sie jätete im Garten Unkraut

aus. Sie lief aufs Feld, um nach den Knechten zu sehen.

Sie legte selber mit Hand an. Dann lies sie wieder nach

Hause. Sie fütterte die Kühe. Sie kochte. Sie brachte

den Schweinen einen Kübel voll Tränke. Sie wusch das

Geschirr. Sie schälte Kartoffeln. Sie legte das Kind ins

Bett. Sie stellte mit den Knechtjen den Arbeitsplan für
den nächsten Tag fest. Und dann ging sie todmüde ins Bett
und schlief auf der Stelle ein. Sie hatte keine Zeit mehr,

an irgend etwas zu denken.

Zwei Stunden nach seinem Gespräche mit Lisbeth stand

Sepp vor dem einstöckigen Hause, in dem seine jüngste

Tochter wohnte. Er brauchte lange, bis er an dem glän-
zenden Messingknopfe zog, unter dem der Name seines

Schwiegersohnes stand. Er kam aber dabei in Versuchung,
davonzulaufen. Und auch den: Hektor schien es in der Stadt
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